
Jacobsen_Strafe_CC14.indd   1 13.04.2015   13:08:20



Zum Buch
Ein Attentat erschüttert Dänemark. Mitten im Tivoli geht 
eine Bombe hoch und kostet unzähligen Menschen das 
Leben. Ein Jahr später erhält Kommissarin Lene Jensen 
einen mysteriösen Anruf. Eine junge Frau, die Jensen im 
Rahmen ihrer ehrenamtlichen Arbeit für die Telefonseel-
sorge kennengelernt hat, ist in panischer Angst. Die Kom-
missarin muss mit anhören, wie die junge Frau stirbt. An-
geblich ist sie vor eine einfahrende U-Bahn gesprungen. 
Lene Jensen glaubt nicht an Selbstmord. Zu offensichtlich 
sind die Hinweise, dass ein Zusammenhang zu dem An-
schlag im Tivoli besteht. Doch ihre Ermittlungen werden 
von höchster Stelle massiv behindert. Ein Grund mehr 
für Lene Jensen, gemeinsam mit Privatdetektiv Michael 
 Sander, der Sache auf den Grund zu gehen. 

Zum Au tor
Steffen Jacobsen, 1956 geboren, ist Chirurg und Autor. 
 Seine Bücher sind unter anderem in den USA, England 
und Italien erschienen. Er ist verheiratet, hat fünf Kinder 
und lebt in Kopenhagen.
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Der Kör per des zer bomb ten Mär ty rers 
duf tet nach Mo schus.

HA MAS-KOM MAN DANT, GAZA
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7

17. Sep tem ber
im Mak kah-Jahr 1434

Na bil hat te sei ne Mut ter so deut lich ge se hen, als säße sie 
zu sam men mit ih nen im Wohn zim mer der Frem den. Er 
hat te sie um Ver ge bung ge be ten für das, was er zu tun ge-
zwun gen war, aber sie hat te ge ru fen, er sol le an die Barm-
her zig keit der Men schen den ken und sich nicht in das 
Haus des Krie ges be ge ben. Es wa ren schon zu vie le um-
ge kom men.

Sei ne Ent schlos sen heit ge riet un ter der Su ade sei ner 
Mut ter ins Schwan ken, bis Fadr ihn wach rüt tel te.

»Mit wem re dest du da?«, frag te er.
Der Freund hat te sich ei nen Ober lip pen bart ste hen las-

sen, um die Ha sen schar te zu ver ber gen, die nie or dent lich 
ver heilt war.

»Mit nie man dem«, ant wor te te Na bil.
Sei ne Mut ter war Ein bil dung. Er hat te in den letz ten 

Wo chen nur we nig ge ges sen, da wa ren Hal lu zi na tio nen 
nor mal, hat ten sie ge sagt.

Nach ei nem Ar til le rie an griff, der die hal be Stra ße 
sei ner Kind heit in Da mas kus ver wüs te te, hat te er mit 
blo ßen Hän den die Lei chen sei ner El tern und sei ner 
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Schwes tern Basi mah und Far hah un ter den Mau er bro-
cken im Hof gar ten der Fa mi lie aus ge gra ben. Ge mein sam 
mit dem Imam Suf yan hat te er sie ge wa schen und an ge-
klei det und das Sa lat al-Dschan aza, das To ten ge bet, für 
sie ge spro chen.

Seit dem war Na bil bei den Mi li zen ge we sen. Wäh rend 
Zehn tau sen de sei ner Lands leu te er mor det und Mil lio nen 
ob dach los wur den, hiel ten sich EU, NATO und die USA 
hin ter der ro ten Li nie, vom Veto des UN-Si cher heits ra-
tes über stimmt. Erd öl, Erd gas, Sport schu he und Put ins 
Ego wa ren wich ti ger als sy ri sches Le ben, und Na bil hass-
te sie alle.

Sa mir war mit sei nen vier und zwan zig Jah ren der äl tes te 
von den drei en in der Woh nung in Nørr ebro. Er ver ließ sei-
nen Be ob ach tungs pos ten am Fens ter, knie te sich im Halb-
dun kel zwi schen Na bil und Fadr auf den Bo den und dreh te 
die Hand flä chen him mel wärts.

»Na bil, rei ni ge dei ne See le von un rei nen Ge dan ken. Ver-
ab schie de dich von dem, was wir die Welt und die ses Le-
ben nen nen, die Zeit zwi schen dir und dei ner Hoch zeit im 
Him mel ist nun sehr kurz«, sag te er.

»Sub han’Al lah, herr lich ist Gott«, mur mel ten Na bil und 
Fadr ein stim mig.

Fadr leg te es in sei ne Hän de, und Na bil fal te te das 
schwar ze Tuch mit den gol de nen Schrift zei chen auf. 
Schweiß tropf te aus sei nen kurz ge scho re nen Haa ren und 
bil de te klei ne dunk le Fle cken auf dem Stoff.

»Al-Uqab, der Ad ler«, sag te Fadr fei er lich. »Sala dins 
Wap pen. Mu ham mad al-Amir Atta hat es mit in die Tür-
me nach New York ge nom men.«
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»Ich wer de es mit Ehr furcht tra gen, Ins ch al lah, so Gott 
will.«

Na bil fal te te das Tuch zu sam men.
»Ich muss mich wa schen«, sag te er.
Das Ba de zim mer duf te te nach Frau. Aus Re spekt vor 

dem Heim und der Gast freund schaft der Un be kann ten 
hat ten sie kei nen Schrank und kei ne Schub la de in der 
Woh nung ge öff net. Das Wohn zim mer war nüch tern ein-
ge rich tet, es gab ei nen Welt at las und ein Pos ter mit ei ner 
schwar zen Kat ze, die Ab sinth aus ei nem Stiel glas trank. 
Den ein zi gen Hin weis, dass die Be woh ne rin zum Netz-
werk ge hör te, lie fer te der Ko ran auf dem Nacht schrank, 
mit ro tem Le der ein band, der durch den häu fi gen Ge-
brauch weich wie Hand schuh le der ge wor den war.

Der Kühl schrank war bei ih rer An kunft ge füllt ge we sen, 
und Fadr hat te als Ein zi ger die Woh nung ver las sen, um 
in dem Ki osk auf der an de ren Stra ßen sei te Zi ga ret ten zu 
kau fen.

Na bil wusch sich das Ge sicht und trock ne te sich mit 
ei nem Hand tuch ab, das eben falls nach der Be woh ne rin 
duf te te. Er lösch te das Licht, öff ne te das Fens ter zum Hin-
ter hof und rich te te sich gen Osten zum Him mel über dem 
ge gen über lie gen den Dach.

»Al de ba ran, Eln ath, Alh ena«, mur mel te er.
An Deck des pol ni schen Küs ten schiff es, das sie über den 

Sund in die ses klei ne Land ge bracht hat te, hat te er die sel-
ben Ster ne ge se hen. Als der Co as ter vor An ker ging, hat te 
Sa mir den Ka pi tän mit ei nem di cken Bün del Euro schei ne 
aus ge zahlt. Sie wa ren über die Re ling in ein dun kel grau es 
Gum mi boot ge klet tert, das auf dem schwar zen, ru hi gen 
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Was ser für sie be reit lag. Sa mir und Fadr wa ren ans Ufer 
ge pad delt, eine blin ken de Ta schen lam pe hat te ih nen den 
Weg ge zeigt, wäh rend Na bil mit dem Koff er mit Spreng-
stoff und Spreng zün dern zwi schen den Knien auf der hin-
te ren Bank ge ses sen hat te. Sie hat ten sich von den Wel len 
auf den Strand tra gen las sen und das Boot zu rück aufs 
Was ser ge scho ben, ehe sie mit ih rem Ge päck durch den 
nas sen Sand ge lau fen und von ei ner Ge stalt in Emp fang 
ge nom men wor den wa ren, die zwi schen den Stäm men 
der Bäu me her vor trat.

Sa mir hat te ein paar Wor te mit dem Frem den ge wech-
selt, und sie hat ten sich kurz um armt, ehe sie im Gän se-
marsch die stei le Bö schung hochmar schiert wa ren. Die 
Ge stalt ging fe dernd und si cher, und Na bil dach te, dass es 
eine Frau war. Sie führ te sie zu ei nem wei ßen Lie fer wa gen 
auf ei nem ein sa men Park platz. Sa mir hat te vor ne Platz ge-
nom men, die bei den an de ren hat ten sich mit ih ren Kof-
fern und Ruck sä cken im La de raum auf den Bo den ge setzt.

Im Wohn zim mer klin gel te ein Handy. Fadr und Sa mir 
sa hen ihn ernst an, als er aus dem Bad kam. Fadr schob 
das Handy in die Ta sche, und Na bils Bei ne ga ben un ter 
ihm nach.

»Sei stark, Sha heed«, sag te Sa mir, als spür te er, was Na-
bil fühl te. »Wer in Al lahs Na men stirbt, ist nicht tot. Er 
lebt als Schat ten un ter uns, auch wenn wir ihn nicht se-
hen kön nen.«

Das Handy in Fadrs Ho sen ta sche vi brier te. Er öff ne te 
die SMS.

»Der Wa gen war tet un ten«, sag te er.
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Es war kühl. Die drei Män ner sa ßen dicht ne ben ein an der 
im La de raum des Lie fer wa gens und wur den in je der Kur-
ve hin und her ge schau kelt.

Sa mir ent deck te eine Ther mos kan ne, schraub te den 
Ver schluss auf und schnup per te am In halt, ehe er sie wei-
ter reich te.

»Tee?«
Na bil schüt tel te den Kopf. Er be trach te te die wei ße, 

stern för mi ge Nar be an Sa mirs Schlä fe, halb ver deckt von 
den lan gen schwar zen Haa ren des Freun des. Er hat te nie 
er zählt, wo her sie stamm te. Ein Wun der, sag te er nur. Sie 
er in ner te an eine Schuss wun de, aber wer über leb te schon 
ei nen Schuss in die Schlä fe?

Die jun gen Män ner hat ten sich vor drei Mo na ten in ei-
nem Trai nings la ger im Iran ken nenge lernt. Fadr und Sa mir 
wa ren wie Brü der für ihn ge wor den. Es war üb lich, dass ei-
ner, der gläu big war, den Weg des Mär ty rers ging, as- Sha-
heed, per Vi deo ei nen Ab schieds gruß sprach oder eine Er-
klä rung ver las, da mit die Fa mi li en an ge hö ri gen den Bei trag 
spä ter Freun den und Nach barn zei gen und ins In ter net 
stel len konn ten. Sie woll ten die ses klei ne blas phe mi sche 
Land im Kriegs zu stand an ei ner sehr emp find li chen Stel-
le treff en. Aber Na bil war si cher, dass sei ne Fa mi lie in die-
sem Mo ment bei ihm war, dar um hat te er kei ner Ka me ra 
et was zu sa gen.

Es hat te ihn nicht ge wun dert, dass er der Aus er wähl-
te für diese Mis si on war. Seit sei ner Kind heit war die Hin-
wen dung zu Gott für ihn ganz na tür lich und exis ten zi ell 
ge we sen. Suf yan, der Imam, hat te ihn nach dem Bür ger-
krieg bei sich auf ge nom men, ihn dem Muf ti Ebra him Sa-
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far Khan und dem Netz werk vor ge stellt und sich für sei ne 
Fröm mig keit und Taug lich keit ver bürgt.

End lich hielt der Lie fer wa gen, die Hand brem se wur-
de an ge zo gen, und der Mo tor ver stumm te. Die Fah rer tür 
wur de auf ge sto ßen und mit ei nem Knall zu ge schla gen. Sie 
hör ten Schrit te, die sich ent fern ten, dann war al les still.

Die kom men den Stun den dös ten sie vor sich hin, wäh-
rend es drau ßen lang sam hel ler wur de. Sie hör ten Stim-
men in al len mög li chen Spra chen, ei li ge Schrit te, Kin der, 
Fahr rä der, Au tos und Bus se, auf heu len de Mo to ren und 
quiet schen de Rei fen.

Der Tee konn te die Tro cken heit aus Na bils Keh le nicht 
ver trei ben. Er fror, dann wur de ihm fie ber heiß. Ver stei nert 
folg te sein Blick dem Se kun den zei ger der Arm band uhr an 
Fadrs son nen brau nem Hand ge lenk, der all zu schnell um 
die Uhr schei be lief.

Um Punkt halb elf setz ten die bei den an de ren sich auf, 
und Na bil ver grub das Ge sicht in den Hän den. So saß er 
ein paar Se kun den da, den Blick auf den Bo den ge hef tet, 
ehe er in die Ho cke ging und die Arme aus streck te.

Die Selbst mord wes te war schwer wie die Sün de der 
Mensch heit. Lan ge, recht ecki ge Sem tex-Spreng stoff blö-
cke wa ren in vier Rei hen vor Brust und Rü cken in Can-
vas ta schen ein ge näht. Die fla chen, mit Stahl ku geln ge-
füll ten Plas tik beu tel wa ren an die Blö cke ge klebt und am 
schwers ten von al lem. Zehn tau sen de Stahl ku geln wür den 
Na bils Kör per in ei ner tod brin gen den Hau fen wol ke ver las-
sen, wenn er die Wes te spreng te. In sei ner Schul ter ta sche 
be fand sich zu sätz li cher Spreng stoff.

Sa mir band die Wes te mit schwe ren Gur ten, Draht sei-
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len und Vor hän ge schlös sern um Na bils Tail le, da mit kein 
miss traui scher, he roi scher Kon trol leur oder Po li zist die 
Spreng la dung ent fer nen konn te, ohne sie aus zu lö sen. Un-
ter des sen über prüf te Fadr die Spreng zün dun gen, Bat te ri-
en und Kabel auf sei nem Rü cken.

Schließ lich half Sa mir ihm in eine gro ße, hel le Wind ja-
cke und zog den Reiß ver schluss bis zum Kinn hoch. Na bil 
setz te sich mit zit tern den Hän den eine blaue Base ball kap-
pe auf. Er hat te ras pel kur ze Haa re und kei nen Bart, trug 
ein Paar oran ge far be ne Nike-Snea kers und ver wa sche ne 
Levi’s. Er sah aus wie Tau sen de an de re jun ge Män ner in 
Ko pen ha gen.

Sie um arm ten sich.
»As-sal amu’ alai kum«, sag ten Sa mir und Fadr wie aus 

ei nem Mund.
»Wa ’alai kum as-sa lam«, er wi der te Na bil den jahr hun-

der te al ten Gruß.
»Ich bin stolz, und ich be nei de dich«, sag te Sa mir. »Beim 

nächs ten Mal, so Gott will, wer den ich oder Fadr ei nem 
der Kreuz fah rer län der das Schwert in den Bauch ram men, 
das un ser Volk und un se re Brü der tö tet.«

»Ins ch al lah«, mur mel te Na bil.
»Hast du den Über sichts plan vom Park?«, frag te Fadr.
Na bil nick te und klopf te auf die In nen ta sche der Wind-

ja cke. Er wür de kei ne Kar te brau chen, weil das Ziel von 
über all her aus zu ma chen war, wenn man nur den Kopf ein 
we nig in den Na cken leg te.

Na bil stieg aus und dreh te sich zu sei nen bei den Freun-
den um.

»Und die Frau lässt mich rein?«, frag te er.
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Sa mir nick te.
»Ma’as-sa lam, fi aman Al lah, geh mit Gott«, mur mel te 

er. »Die Frau wird dort sein. Und wir sind bei dir. Du bist 
nicht al lein.«

Na bil nahm Hal tung an und ging zü gig los, den Blick auf 
die Geh weg plat ten ge rich tet. Es war plötz lich ganz leicht. 
Das Ende war nah, und er sah sich selbst aus der Vo gel per-
spek ti ve eine brei te, be leb te Stra ße über que ren und zum 
öst li chen Ende des Ti vo li ge län des ge hen.

Er wisch te sich mit dem Ja cken är mel über die Stirn und 
drück te den Müt zen schirm tie fer ins Ge sicht, als er sich 
der schma len Git ter tür nä her te. Die Son ne stand hoch 
am Him mel, es war sehr warm und hell, nur die Schat-
ten der Bäu me spen de ten dunk le Küh le. Na bil sah die Sil-
hou et te der Frau hin ter dem Zaun und hör te das Schnal-
zen des Schlos ses. Er schlüpf te durch den Spalt in ei nen 
en gen Durch gang zwi schen ei nem Re stau rant und ei ner 
Spiel hal le, nicht sicht bar für die Über wa chungs ka me ras 
im Au ßen be reich. Ihm wur de flau von den Es sens ge rü-
chen aus dem Re stau rant. Über den Müll con tai nern surr-
ten Flie gen. Aber die Frau duf te te frisch. Er schätz te sie 
auf sein Al ter. Sie trug ein kurz är me li ges wei ßes T-Shirt, 
eine schwar ze Hose und hat te eine lan ge wei ße Schür ze 
um die schlan ke Tail le ge bun den. Über ih rer lin ken Brust 
war der Name des Re stau rants mit grü nem Garn auf das 
Shirt ge stickt. Sie trug kei nen Schmuck und hat te das 
Haar nicht be deckt. Sie hat te es mit zwei über kreuz ten 
gel ben Blei stif ten zu ei nem Kno ten im Na cken zu sam-
men ge steckt. Na bil schäm te sich für sie, ver stand aber, 
dass das ver mut lich Teil der Tar nung war, wenn sie zum 
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Netz werk ge hör te. Aber we nigs tens hielt sie sich an das, 
was ihr auf ge tra gen wor den war: ihm die Tür zum Pa ra-
dies zu öff nen.

Er über leg te, ob sie auch die je ni ge ge we sen war, die sie 
an der Küs te auf ge sam melt hat te, ob es ihre Woh nung war, 
in der sie die letz ten Tage ver bracht hat ten, ob sie sie hier-
her ge fah ren hat te. Kann te sie Sa mir? Er spür te ei nen klei-
nen Stich der Ei fer sucht, un ter drück te das Ge fühl aber so-
fort. Ei fer sucht war von die ser Welt.

»Ich hei ße Ain«, sag te sie auf Ara bisch.
Na bil nick te, ohne zu ant wor ten, wor auf sie wort los sein 

Hand ge lenk nahm und ihm ei nen Pa pier strei fen dar um-
kleb te. Er war völ lig über rum pelt von ih ren küh len Fin-
gern. Er konn te sich nicht er in nern, wann ihn zu letz eine 
Frau be rührt hat te.

»Das ist dein Ein tritts band«, sag te sie. »Da mit kannst 
du alle Fahr ge schäf te aus pro bie ren, ohne zu zah len. Du 
musst ein fach nur das Band vor zei gen.«

»Fahr ge schäf te?«
Sie lä chel te.
»Ja, das ist ein tol ler Park.«
»Du bleibst im Re stau rant?«, frag te er ernst. »Hier? Ar-

bei test du?«
»Ja.«
»Bleib im Re stau rant, okay? Geh nir gend wo hin.«
»Klar, wo soll te ich auch hin ge hen?«, sag te sie und such-

te sei nen Blick im Schat ten der Cap. »War um?«
»Es ist wich tig, sei ne Ar beit gut zu ma chen«, sag te er, als 

wäre er viel äl ter und wei ser als sie.
Sie strich sich eine Sträh ne hin ters Ohr und rich te te den 
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Kno ten im Na cken. Das T-Shirt spann te über ih ren Brüs-
ten. Er schau te zu Bo den.

»Na gut, sehr wich tig also, aber jetzt muss ich zu rück«, 
sag te sie lä chelnd. »Sag mal, frierst du?«

»Was?«
»Willst du dei ne Ja cke nicht aus zie hen?«
»Ich kom me aus ei ner Wüs te und fin de es sehr kalt hier 

in dei nem Land.«
Er schüt tel te sich, als ob er wirk lich frö re.
»Wel che Wüs te?«
»Ir gend ei ne Wüs te. Sand, Schlan gen und Son ne.«
»Okay. Wenn du Hun ger hast, komm ein fach her und 

klopf an die Tür da drü ben, dann geb ich dir was. Du musst 
nicht be zah len.«

Er schau te an ihr vor bei.
»Das wer de ich tun, Schwes ter. Wa’alai kum as-sa lam, 

Ain«, sag te er. Der Un ter ton in sei ner Stim me und sei ne 
Kör per hal tung lie ßen ihr Lä cheln er star ren. Sie dreh te sich 
um und ver schwand im Re stau rant.

Na bil seufz te. Sei ne Na sen flü gel wei te ten sich. Die ser 
Duft. Flüch tig und vage, aber er war si cher, dass es der 
Duft aus der Woh nung war. Er ging zur Tür und öff ne-
te sie. Weiß ge klei de te Kö che lie fen ei lig zwi schen Stahl-
ti schen mit damp fen den Töp fen und Schüs seln vol ler 
Fleisch, Obst und Brot hin und her. Nie mand schien No-
tiz von ihm zu neh men.

Ain stell te Glä ser auf ein Ta blett. Sie dreh te sich um, als 
er ih ren Na men rief. Ihre Hand schob er neut die ver irr te 
Sträh ne hin ters Ohr, als sie mit ge schmei di gen Be we gun-
gen zwi schen den Ti schen auf ihn zu steu er te.

Jacobsen_Strafe_CC14.indd   16 13.04.2015   13:08:21



17

Na bil schob eine Hand in die schwe re Schul ter ta sche 
und fand den Schal mit den Hei li gen Schrift zei chen. Er 
be weg te sich rück wärts zu rück in den Gang, wäh rend sie 
ihm die Tür auf hielt.

»Ain …«
»Ja? Wie heißt du ei gent lich? Hast du kei nen Na men?«
»Nein, ich habe kei nen Na men. Na bil, wenn du willst.«
Er drück te ihr das zu sam men ge fal te te Tuch in die 

Hand.
»Dan ke«, sag te er.
»Wo für?«
Er zeig te auf das Band um sein Hand ge lenk.
»Die Fahr ge schäf te.«
Sie woll te den Stoff auff al ten, aber er hielt ihre küh len 

Hän de fest.
»War te«, sag te er. »Und bleib hier im Re stau rant, okay?«
»Wo soll ich sonst hin, aber …«
»Leb wohl.«

Na bil ließ sich mit dem lang sa men Men schen strom trei-
ben. Wer im Som mer Ko pen ha gen be such te, kam auch 
hier in die sen Park, hat ten sie ihm er zählt.

Er ging in nord öst li cher Rich tung. Schau ih nen nicht 
in die Au gen oder ins Ge sicht, hat ten sie ge sagt. Sie sind 
nichts wert. Sie sind Schat ten, die im Tal der To ten wan-
dern, aber das wis sen sie nicht. Sie sind Ka fir, Un gläu bi ge, 
kei ne Men schen, Na bil.

Die Luft war kleb rig vom pe ne tran ten Duft der Sü ßig-
kei ten bu den, Zu cker wat te stän de und Eis wa gen. Er spür-
te förm lich den Zu cker zwi schen den Zäh nen knir schen 
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und mus ter te ver ächt lich die ver wöhn ten, über ge wich ti-
gen Men schen um sich her um.

Er hielt sich am Rand des Ge drän ges, wis send, dass er 
nach drei hun dert Schrit ten un mit tel bar un ter sei nem Ziel 
ste hen wür de: der acht zig Me ter ho hen Stahl kon struk ti on 
von Nord eu ro pas höchs tem Ket ten ka rus sell, das pas sen-
der wei se den Na men Him mels schiff trug.

Das Ka rus sell hat te Platz für 24 Fahr gäs te, die mithil fe 
kräf ti ger Luft druck pum pen gen Him mel trans por tiert und 
ein paar Mi nu ten mit bis zu sieb zig Stun den ki lo me tern in 
ih ren an lan gen Ket ten be fes tig ten Sit zen waa ge recht im 
Kreis her um ge schleu dert wur den.

Na bil über leg te, ob der eine oder an de re Kör per wohl 
auf den Stra ßen au ßer halb des Ver gnü gungs par ks lan den 
wür de. Der pa kis ta ni sche In ge nieur, der ih nen die Kon-
struk ti ons plä ne, tech ni sche Fo tos und ein Mo dell des 
Him mels schiff es ge zeigt hat te, hat te den nörd li chen tra-
gen den So ckel als Ziel be stimmt. Wenn der Ka rus sell turm 
in diese Rich tung kipp te, la gen der Kon zert saal, meh re re 
Re stau rants und Spiel hal len in sei ner Fall li nie.

Er war te te vor der Ein frie dung, bis die Fahr gäs te der 
letz ten Run de die Trep pe am Fuß des Tur mes ver las sen 
und die nächs ten Gäs te ihre Plät ze ein ge nom men hat ten. 
Die Pum pen zisch ten, die gro ße Platt form be gann sich zu 
he ben. Na bil warf ei nen Blick zu der jun gen blon den Frau 
in dem Glas kas ten, die die Pum pen be dien te. Ihr Blick war 
auf die Platt form ge rich tet, wäh rend ihre Hän de die He bel 
und Knöp fe be tä tig ten. Er stieg über eine nied ri ge Ab sper-
rung, schubs te ein paar Kin der bei sei te und sprang über 
die nächs te Ab sper rung.
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Je mand ver such te, ihn auf zu hal ten, aber er be frei te sich 
und lief un ter die Kon struk ti on. Er leg te die Wan ge an das 
kal te Me tall des Stahl trä gers, leg te die Arme dar um und 
lausch te den be geis ter ten Schrei en hoch oben, weit über 
sich, als das Him mels schiff am Hö he punkt sei ner Fahrt 
die Fahr gäs te durch den blau en Him mel über Ko pen ha gen 
schleu der te. Der Stahl vi brier te an sei ner Schlä fe.

Er sah den zwei Kon trol leu ren ent ge gen, die auf ihn zu-
ge lau fen ka men, sah sie er schro cken zu rück wei chen, als er 
den Reiß ver schluss der Wind ja cke auf zog und die Wes te 
mit den gel ben Ka beln und den Spreng stoff blö cken sicht-
bar wur de.

Er lä chel te die blon de Frau in dem Glas kas ten an. Sie 
hat te ein Funk ge rät ans Ohr ge presst. Er dach te an sei-
ne Mut ter, an sei ne Schwes tern – und an Ain. Hoff ent lich 
blieb sie im Re stau rant.

Na bil griff nach dem Zün der in der Ja cken ta sche und 
schloss die Au gen vor den Ge sich tern der Men schen und 
die Oh ren vor ih ren Schrei en.

»Al lahu’Ak bar, Gott ist groß«, sag te er lei se und drück te 
den Knopf bis zum An schlag durch.
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I

Das Au di to ri um im Po li zei prä si di um war bre chend voll. 
Die Leu te sa ßen an den Wän den ent lang auf dem Bo den 
und um das Po dest des Tech ni kers mit sei nen Pro jek to ren 
und Com pu tern her um.

Das war ei ner der Vor tei le, Kom mis sa rin zu sein, dach-
te Lene Jen sen, die in der Mit te ei ner Stuhl rei he saß. Sie 
konn te zu min dest im mer si cher sein, ei nen Platz zu be-
kom men, auch wenn sie in letz ter Zeit senk recht durch 
die Hier ar chie nach un ten ge fal len war.

Sie saß zwi schen an de ren An ge stell ten der Staats po li-
zei, der Ein satz lei tung der Po li zei, der Mi nis te ri en und des 
po li zei li chen Nach rich ten diens tes PET so wie des mi li tä ri-
schen Ge heim diens tes FE. Die Lohn- und Ge wichts klas-
sen von Be lang sa ßen in der ers ten Rei he.

Der Ame ri ka ner auf dem Po di um war der bis auf Wei te-
res letz te Ter ror ex per te, der nach Ko pen ha gen ein ge la den 
wor den war, um den di ver sen Dienst stel len zu er klä ren, 
was an je nem Sep tem ber tag vo ri gen Jah res im Ti vo li pas-
siert war – aus his to ri scher und sach kun di ger Per spek-
tive.

Er war sonn ge bräunt, groß und ath le tisch und hat te 
Schul tern wie ein Of  zier. Er trug ei nen ele gan ten, ma-
ri ne blau en An zug mit ex ak ten Bü gel fal ten, glän zend po-
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lier te schwar ze Schu he, ein wei ßes Hemd mit ei ner de zent 
grau ge streif ten Kra wat te, sah aber aus, als wür de er sich 
in ei ner aus ge bli che nen, le ger sit zen den Wüs ten uni form 
viel woh ler füh len.

Das Mi kro fon über steu er te, wor auf der Ame ri ka ner es 
vom Mund weg führ te.

»Wir müs sen be grei fen, dass im Mitt le ren Osten nie-
mand den Teu fels kreis durch bre chen will oder kann. Ge-
walt wird un um gäng lich mit neu er Ge walt ver gol ten, was 
im mer mehr Wai sen zur Fol ge hat, die ei nen tie fen Hass 
ge gen den Wes ten und Is ra el he gen. Neh men Sie das Bei-
spiel der Mas sa ker in den pa läs ti nen si schen Flücht lings-
lagern Sabra und Scha tila in Bei rut 1982. In der Nacht zum 
16. Sep tem ber stürm ten christ lich falan gis ti sche Mi li zen 
und Sol da ten des li ba ne si schen Hee res die La ger und er-
mor de ten Frau en, Kin der und Alte. Zwei Tage lang trie ben 
sie un ge stört ihr Un we sen.«

Hin ter ihm wech sel ten alte Pres se auf nah men zwi schen 
Bun kern mit auf ein an der ge sta pel ten Kin der lei chen, blut-
ver schmier ten, zer schos se nen Mau ern, bren nen den Zel-
ten und Well blech schup pen. Die Erde zwi schen den 
Schup pen war rot, eben so die Re gen pfüt zen in den Rei-
fen spu ren.

»Nach der In va si on des Li ba non ob lag dem is rae li schen 
Mi li tär die for mell mi li tä ri sche und in ter na tio nal recht li-
che Ver ant wor tung für die Si cher heit der La ger, aber sie 
ha ben nichts zum Schutz der Flücht lin ge un ter nom men. 
Im Ge gen teil, sie feu er ten Leucht ra ke ten über den La gern 
ab, so dass die An grei fer auch nachts ar bei ten konn ten und 
kei ner – kein Ein zi ger – ent kam.«
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Das Ge sicht des Ame ri ka ners war aus drucks los. Er 
trank ei nen Schluck Was ser, ehe er fort fuhr.

»Alle wuss ten, dass Yas sir Ar afat mit sei nen jun gen PLO-
Kämp fern und ei nem Teil der Kin der ei nen Mo nat zu vor 
nach Tu ne si en eva ku iert wor den war und dass sich in Sab-
ra und Scha tila kei ne be waff ne ten ›Ter ro ris ten‹ mehr auf-
hiel ten. Es gab kei ne zor ni gen jun gen, mit Kal aschnikows 
be waff ne ten Män ner in den La gern, aber das war be deu-
tungs los: Die Mas sa ker wa ren eine un miss ver ständ li che 
Mit tei lung von Elie Hobe ika, dem Be fehls ha ber des li ba-
ne si schen Ge heim diens tes, und von Ari el Scharon, dem 
is rae li schen Ver tei di gungs mi nis ter, an Yas sir Ar afat.«

Der Ame ri ka ner ließ den Blick über die ers ten Rei hen 
schwei fen, wäh rend auf der Lein wand Por träts von Scha-
ron und Hobe ika ge zeigt wur den.

»Die Fa langi sten ha ben zwi schen dem 16. und 18. Sep-
tem ber etwa 3500 Men schen ge tö tet. Das sind un ge fähr 
so vie le Tote wie bei den An griff en auf das World Trade 
Cen ter und das Pen ta gon 2001. Ih nen ist na tür lich die 
Über schnei dung der Daten der Ti vo li-Bom be im letz ten 
Jahr und den Mas sa kern in den Flücht lings la gern auf ge-
fal len …«

Na tür lich, dach te Lene. Die Fra ge war nur, ob das von 
Be deu tung oder Zu fall war. Bis her hat te sich kei ne Grup-
pie rung zum Ti vo li-At ten tat be kannt, was un ge wöhn lich 
war. Alle hat ten da mit ge rech net, dass ir gend ei ne Or ga-
ni sa ti on von Al-Qai da bis An sar al-Is lam die sen Er folg 
für sich ver bu chen wür de, aber we der war ein Be ken ner-
schrei ben oder -vi deo in ir gend ei nem in ter na tio na len 
Pres se bü ro ein ge gan gen, noch war auf You Tu be ein Film 
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von Pa kis tans nord west li chen Stam mes ter ri to ri en oder 
aus dem Je men ein ge stellt wor den.

Die Lein wand wur de grau und leer.
»Nach Sabra und Scha tila gab es ei nen An griff auf die 

ame ri ka ni sche Bot schaft in Bei rut, bei dem 63 jun ge Men-
schen ums Le ben ka men. Da nach wur den die Ka ser nen der 
US Ma ri nes bom bar diert, wei te re 241 Ame ri ka ner wur den 
ge tö tet. Der Mitt le re Osten ist ein chro ni sches, po li ti sches 
Epi zen trum. Ein Tier, das die Kin der an de rer ver schlingt 
und sei ne ei ge nen dazu. Je mand muss die sen Teu fels kreis 
durch bre chen, mei ne Da men und Her ren, sonst wird die Ge-
schich te ein sehr har tes Ur teil über uns alle fäl len. Fra gen?«

Ein mus ku lö ser Mann am äu ße ren Ende von Le nes Rei-
he er hob sich, reck te eine Hand in die Luft und be kam 
ein Mi kro fon ge reicht. Lene kann te ihn nicht, aber er war 
ein ty pi scher Ver tre ter vom PET: An fang vier zig, durch-
trai niert, Jeans und schwar zes T-Shirt, des sen Är mel über 
ei nem im po san ten Bi zeps spann ten. Aber er wirk te er-
schöpft, das Ge sicht schmal, mit tief in ih ren Höh len lie-
gen den Au gen, scho nungs lo sem Blick und kur zem vor zei-
tig er grau ten Haar. An sei nem Hals poch te eine Ader.

»Vize po li zei di rek tor Kim Thom sen, PET«, stell te er sich 
vor. »Wenn wir oder an de re den Teu fels kreis durch bre-
chen sol len, muss man den An schlag zu erst in ei nen re-
le van ten Zu sam men hang stel len, egal, wie weit her ge holt 
er sein mag. Was al ler dings schwie rig ist, weil sich kei ne 
Grup pie rung zu die sem An schlag be kennt.«

Die Kör per sprache des Fra gen den war be herrscht, aber 
eine ge wis se Ge presst heit in sei ner Stim me ver riet per sön-
li che Be troff en heit.
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Wie fast je der Be woh ner ih res klei nen Lan des, dach te 
Lene. Alle kann ten je man den oder hat ten selbst Ver wand-
te ver lo ren, die am 17. Sep tem ber im Ti vo li ge we sen wa-
ren. Die Bom be war ein na he zu töd li cher Schlag für das 
Land ge we sen, das da von ab ge se hen von der Ge schich te 
so glimpfl ich be han delt wor den war. Auf so et was wa ren 
sie nicht vor be rei tet ge we sen, hat ten noch nie et was Ver-
gleich ba res er lebt, und hat ten kei nen Schim mer, wie sie 
da mit um ge hen soll ten.

Das Handy vi brier te an ih rem Ober schen kel. Sie wech-
sel te die Sitz hal tung und igno rier te es. Ihre Au gen li der wa-
ren blei schwer. Sie konn te sich nicht er in nern, wann sie 
das letz te Mal ohne Schlaf ta blet ten, Rot wein oder Wod-
ka ein ge schla fen war – oft war es eine Kom bi na ti on aus 
al len drei en.

Der Ame ri ka ner nick te.
»Ich glau be nicht, dass auch nur ein Ken ner der mit-

tel öst li chen Sze ne die Ver ant wor tung für den Ti vo li-An-
schlag nicht mit ei ner dschih adis ti schen Ter ror zel le in 
Ver bin dung bringt. Dass kei ner sich zu dem An schlag be-
kennt, ist auch eine Form von Si gna tur. Al-Sa leem aus Te-
he ran und Scheich Ebra him Sa far Khan aus … Gott weiß 
wo her … ver mut lich Am man, ha ben es zu ei ner Art Mar-
ken zei chen ge macht, nicht of  zi ell die Ver ant wor tung für 
ihre Ta ten zu über neh men. Sie ver fü gen bei de über klei ne, 
aber gut or ga ni sier te Ein hei ten aus ge wähl ter jun ger Män-
ner und Frau en.«

Der PET-Agent mit dem Mi kro fon hat te off en sicht lich 
kei ne wei te ren Fra gen oder Kom men ta re.

»Sie sind her vor ra gend aus ge bil det und vor al len Din gen 
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ge dul dig. Sie kämp fen für ein welt um span nen des Kal ifat 
und be trach ten da für die Aus rot tung oder Kon ver tie rung 
al ler Un gläu bi gen als Grund vor aus set zung. Aber diese 
Män ner und be son ders Frau en le ben in ge wis ser Wei se 
im Mit tel al ter, wäh rend wir, die west li chen Ge heim diens-
te und Po li zei kräf te mit un se ren Sa tel li ten, Droh nen, Ab-
hör sta tio nen und Com pu tern aus der Zu kunft stam men.«

Er mach te eine aus ho len de Ges te.
»Für die seid ihr al le samt Science-Fict ion-Ge stal ten. Wir 

le ben in zwei par al le len, aber ge trenn ten, un ter schied-
lichen Zeit ord nun gen, und es ist ver dammt schwer, diese 
Kluft zu über brü cken, sie zu fin den … und zu li qui die ren. 
Wir im Wes ten sind so ver letz lich, weil kein Mensch sich 
vor ei nem ent schlos se nen Mann oder ei ner ent schlos se-
nen Frau schüt zen kann, de nen es nichts aus macht, zu 
ster ben. Das schließt un ser ge sam tes Ge dan ken ge bäu de 
kurz, in dem wir nie mals ster ben wol len, und schon gar 
nicht für eine ›Sa che‹.«

Der Mann, der sich als Kim Thom sen vor ge stellt hat te, 
sah ver wirrt aus, aber der Ame ri ka ner lä chel te ihn auf-
mun ternd an.

»Nor ma ler wei se be nut zen sie kei ne Mo bil te le fo ne, aber 
wenn doch, dann ver wen den sie Prep aid kar ten, sa gen ein 
paar Wor te oder schi cken eine SMS und zer stö ren das Ge-
rät. Sie wis sen, wie sie aus se hen, ken nen ihre Klans und Fa-
mi li en, die Dia lek te und Ak zen te, und sie ha ben be wie sen, 
dass sie für den Auf trag tau gen. Je der von ih nen hat ent we-
der eine Bus la dung Schi iten auf dem Weg zu ei nem Markt 
hin ge rich tet, eine Mäd chen schu le in die Luft ge sprengt, 
eine Frau ge blen det, die be haup tet, sie wäre verge wal tigt 
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wor den, oder ei nen Ho mo se xu el len ge köpft. Je man den bei 
ih nen ein zu schleu sen ist un mög lich, weil wir von un se ren 
Agen ten nicht ver lan gen kön nen, als Be weis ih rer Taug-
lich keit klei ne Mäd chen zu ver stüm meln oder um zu brin-
gen. Sie über neh men kei ne Ver ant wor tung für ihre Auf-
trä ge und tre ten nicht län ger wie Rock stars auf wie Ilich 
Ram irez San chez, bes ser be kannt als der Scha kal.«

Der Ame ri ka ner starr te vor sich hin.
»Mög li cher wei se setzt sich der ideo lo gisch har te Kern 

heut zu ta ge aus jün ge ren, gut aus ge bil de ten Frau en zu-
sam men, was die Be dro hung um ei ni ges kom pli zier ter 
macht. Sie brau chen kein spe zi el les Trai ning, weil sie Frau-
en sind. Sie sind dis kret, gute Lüg ner und ge ne rell bes ser 
ge eig net, Ge heim nis se zu be wah ren, als Män ner.«

Un ter den Frau en im Saal wur de vor her seh ba res Ge-
mur mel laut. Der Ame ri ka ner war te te ge dul dig, bis es ver-
ebbt war.

»Es sind meist die Män ner, die ver ges sen, sich bei Face-
book aus zu log gen, oder den String-Tan ga noch in der Ja-
cken ta sche ha ben, den Lip pen stift auf dem Hemd kra gen 
nicht weg wi schen, das ver rä te ri sche lan ge Haar auf der Ja-
cke nicht be mer ken oder die schmach ten de SMS auf dem 
Handy nicht lö schen, nach dem sie mit ih rer Ge lieb ten zu-
sam men wa ren. Der An trieb für die Frau en ist ihre per sön-
li che Tra gö die. Sie ha ben Ehe män ner, Brü der, Schwes tern, 
Kin der oder El tern ver lo ren oder ihr Land und Erbe, und 
sie ma chen den Wes ten und Is ra el ver ant wort lich für die-
sen Ver lust. Sie tra gen we der Burka noch Ni qab und ge hen 
nicht zwölf Schrit te hin ter ih rem Mann. Sie rau chen, fah-
ren Auto, trin ken Mo ji tos, ha ben vor ehe li chen Sex und hö-
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ren Ri han na. Das al les dür fen sie, weil sie ei nem hö he ren 
Ziel die nen: der De sta bi li sie rung des Wes tens.«

Da sagt der Mann was Wah res, dach te Lene.
»Aber wie so ge ra de jetzt? Und wie so aus ge rech net in 

Dä ne mark?«, frag te der PET-Agent.
Der Ame ri ka ner zuck te mit den Schul tern und leg te 

Dau men und Zei ge fin ger an die Na sen wur zel.
»Well … Es ist kein Ge heim nis, dass wir, eure Al li ier ten, 

uns über die Leicht sin nig keit ge wun dert ha ben, mit der 
Dä ne mark in den Sieb zi gern und Acht zi gern po li ti sches 
Asyl und per ma nen te Auf ent halts ge neh mi gun gen an Gott 
und die Welt ver ge ben hat, un ter an de rem an ak ti ve is la-
mi sche Fun da menta lis ten und Dem ago gen. Sie wur den 
will kom men ge hei ßen, weil ihr ge glaubt habt, dass sie von 
der Dik ta tur in Ägyp ten ver folgt wur den, auch wenn das 
na tür lich das Ri si ko ist, wenn man plant, das Ober haupt 
ei nes Staa tes zu tö ten. Sie ha ben euch leid ge tan. Dann war 
da die Sa che mit den Mo ham med-Ka ri ka tu ren, die nicht 
recht in Ver ges sen heit ge ra ten will und im mer wied erbe-
lebt wird, wenn die Mul lahs die Men schen auf die Stra ße 
trei ben wol len. Und man darf nicht ver ges sen, ihr ward 
Teil der Ko ali ti ons trup pen in Af gha nis tan und im Irak, 
die christ li chen Kreuz fah rer un se rer Zeit. Dar über hin aus 
kann es na tür lich auch noch an de re Ur sa chen ge ben, von 
de nen wir nichts wis sen. Zum Bei spiel, dass sich in die-
sem Land eine is la mi sche Zel le ge bil det hat, die ge tes tet 
wer den soll.«

»Wol len Sie da mit sa gen, dass wir sel ber schuld sind?«, 
frag te der PET-Agent er bost.

Der Ame ri ka ner sah ihn mit lee rem Blick an.
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»Na tür lich nicht, und mir lie gen kei ne so li den Fak ten vor, 
auf de ren Ba sis ich eine be frie di gen de Ant wort ge ben könn-
te«, ant wor te te er nach ei ner kur zen Pau se. »Viel leicht war 
Dä ne mark ein fach an der Rei he, oder es war das leich tes te 
Op fer. Wir müs sen be dau er li cher wei se ein fach fest stel len, 
dass der An schlag auf das Ti vo li be son ders er folg reich war. 
Dä ne mark wur de ge zwun gen, um zu den ken und an ders 
zu han deln, wenn eine Wie der ho lung ver mie den wer den 
soll. Nach dem An schlag auf das Ti vo li ist Dä ne mark in ei-
ner neu en Wirk lich keit an ge kom men. Die Fra ge ist, ob das 
Land be reit ist, die Über wa chung von Zi vi lis ten zu in ten si-
vie ren, Ab hör ak tio nen, Fest nah men ohne An kla ge, phy si-
schen Druck bei Ver hö ren, Wahr heits se rum, Lü gen de tek-
to ren, Aus wei sung ohne Ge richts ur teil zu zu las sen. Kann 
Dä ne mark da mit le ben, ein Po li zei staat zu wer den, um zu 
ver hin dern, dass sich das Ti vo li-At ten tat wie der holt?«

Die Zu hö rer be gan nen ner vös auf ih ren Stüh len hin und 
her zu rut schen. Wie der ho lung?! Ein un er träg li cher Ge-
dan ke.

Lene sah, wie ihre Che fin, Po li zei di rek to rin Char lot-
te Fals ter, sich er hob. Die schlan ke Frau mit dem ta del-
lo sen, grau en Pa gen kopf dreh te sich um und starr te den 
PET-Agen ten nie der, bis er sich setz te. Dann er klomm sie 
das Po di um und be dank te sich bei dem Ame ri ka ner. Bei de 
stan den fron tal zum Pu bli kum, und es wur den Fo tos von 
ih rem Hän de druck ge macht. Char lot te Fals ter war eine 
Meis te rin sol cher De tails.

Le nes Au gen li der be gan nen sich un auf halt sam zu 
schlie ßen, aber als ihre Vor ge setz te die nächs te Re fe ren-
tin vor stell te, schlug Lene alar miert die Au gen wie der auf.
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Dr. med., in ter na tio na le ara bi sche Stu di en, Lehr bü cher, 
Har vard und Ox ford, Son der be auf trag te für den dä ni schen 
Nach rich ten dienst. Chef ärz tin der Psych ia trie.

Ire ne Ad ler.
Die Köp fe im Saal dreh ten sich wie von ei ner Schnur ge-

zo gen nach vorn.
Ire ne Ad ler hat te Aus strah lung, dach te Lene. Wenn je-

mand wis sen woll te, was na tür li ches Cha ris ma war, muss-
te er nur sie an se hen. Ihr lan ges, gold blon des Haar war 
zu ei nem Zopf ge floch ten, dick wie das Hand ge lenk ei nes 
Man nes, und reich te bis zum Nie ten gür tel ih rer schwar-
zen, haut en gen Jeans. Der Zopf wisch te mit je dem Schritt 
rhyth misch über ihre schma les Be cken. Sie sah aus wie ein 
Mo dell auf dem Cat walk.

Der Ein zi ge, der der Psych ia te rin kei ne Auf merk sam keit 
schenk te, war der PET-Agent am Ende der Stuhl rei he. Er 
starr te zu Bo den, die El len bo gen auf die Knie ge stützt.

Char lot te Fals ter sag te et was zur Re kru tie rung von Ter-
ro ris ten, die Auf ar bei tung ih rer Psy che und den so zia len 
Hin ter grund von Selbst mord at ten tä tern, aber Lene hör te 
nicht zu. Die Übel keit beim An blick von Ire ne Ad ler zwang 
sie auf die Bei ne. Sie dräng te sich Ent schul di gun gen mur-
melnd durch die Stuhl rei he und eil te durch den Mit tel-
gang.

Und die gan ze Zeit spür te sie den Blick der Psych ia te-
rin im Na cken.

*

Lene ging lang sam über die Stein plat ten des be rühm ten 
run den In nen ho fes vom Po li zei prä si di um, die Hän de in 
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den Ta schen der Le der ja cke be gra ben und froh, an der fri-
schen Luft zu sein. Es war zu früh. Sie er trug die Nähe von 
Men schen ein fach nicht. Die an de ren lös ten ihre Gren zen 
auf, flos sen in sie hin ein. Als sie ra sche Schrit te hin ter sich 
hör te, dreh te sie sich um und er blick te den fins ter drein-
schau en den PET-Agen ten. Kim … Thom sen? Er schien sie 
nicht zu be mer ken, lief mit aus la den den Schrit ten über 
den Vor platz und glitt auf den Fah rer sitz ei nes dun kel blau-
en Ford Mon deo. Er fuhr mit quiet schen den Rei fen vom 
Bür ger steig, und das blaue Ein satz licht fing noch vor der 
nächs ten Stra ßen ecke an zu blin ken.

Lene bog um die Ecke des Ge bäu de kom ple xes in die 
Otto Mønst eds Gade und zog kurz in Er wä gung, ei nen Kaf-
fee in der Kon di to rei der Gly pto thek zu trin ken, wo es um 
diese Zeit si cher schön ru hig war.

Gel be Bau krä ne schnit ten den Him mel über dem Ti vo li 
in brei te Schei ben. Die Auf räum ar bei ten wa ren noch im-
mer nicht ab ge schlos sen.

Ihr Handy vi brier te wie der. Sie fisch te es aus der Ta sche 
und schau te auf das Dis play.

»Fu uuck …«, mur mel te sie.
Ain?
Lene blin zel te. Sie hat te als eh ren amt li che Mit ar bei te-

rin der Le bens li nie, ei nem an ony men Sor gen te le fon für 
Selbst mord ge fähr de te, mit der jun gen ara bi schen Frau 
ge spro chen, aber das lag in zwi schen meh re re Mo na te zu-
rück. Sie war sich nicht ein mal si cher, ob Ain der rich ti-
ge Name der Frau war, und hat te kei ne Ah nung, wie sie 
an ihre Pri vat num mer ge kom men war. Je den falls wa ren 
vier SMS und zwei An ru fe ein ge gan gen, letz te rer fle hen-
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der und un zu sam men hän gen der als der ers te. Sie drück-
te die Rück ruf tas te.

Die jun ge Frau klang kurz at mig, ihre Stim me er trank im 
Hin ter grund lärm.

»Ain?«
»Lene? Lene … dan ke! Sie müs sen mir hel fen. Ent schul-

di gung.«
Der Un ter ton in Ains Stim me ver an lass te Lene in stink-

tiv, das Tem po zu be schleu ni gen. Sie lief zu ih rem Auto, 
das vor der Gly pto thek park te.

»Wo her ha ben Sie mei ne Num mer? Egal … Ich kann Sie 
kaum ver ste hen, Ain. Wo sind Sie? Kön nen Sie sich ei nen 
ru hi ge ren Platz su chen … Was ist los?«

»Ich glau be, ich wer de ver folgt. Nein, ich weiß es … War-
ten Sie …«

»Wo sind Sie?«
»U-Bahn-Sta ti on Nør re port.«
Die Ver bin dung wur de un ter bro chen. Lene trat frus-

triert mit ei nem Fuß ge gen die Bord stein kan te. Sie riss 
die Fah rer tür auf, das Handy rutsch te un ter die Pe da le. 
Sie such te mit zitt ri gen Hän den da nach. Sie woll te ge ra-
de die Rück ruf tas te drü cken, als das Dis play aufl euch te te.

Ain schluchz te.
»Sie sind hin ter mir her, Lene!«
Lene at me te tief ein und ver such te, ihre Stim me ru hig 

klin gen zu las sen. Sor gen te le fon-ru hig.
»Es ist nie mand hin ter Ih nen her, Ain. Nie mand ver folgt 

Sie! Blei ben Sie ganz ru hig … Sie sind pa…«
Um ein Haar hät te sie »pa ra no id« ge sagt, konn te das 

Wort aber ge ra de noch recht zei tig hin un ter schlu cken. Im 
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Hin ter grund wa ren me tal li sche Laut spre cher stim men zu 
hö ren, das Ge räusch von dich tem Men schen ge wim mel, 
ein Auf- und Ab schwel len von Stim men.

»Ich bin nicht pa ra no id, Lene. Das bin ich nicht. Ich bin 
nicht krank!«

»Na tür lich nicht, Ain. Sie sind nicht krank. Aber wer sind 
die?«

Die jun ge Frau klang plötz lich ganz ru hig, was nicht 
we ni ger be un ru hi gend war. Es gab eine un er klär li che Sta-
gna ti on des in fer na li schen Kra ches um sie her um, und die 
dün nen Här chen auf Le nes Un ter ar men stell ten sich auf, 
als sie das kind li che Schluch zen am an de ren Ende der Ver-
bin dung hör te.

»Ich bin sel ber schuld, Lene. Ich ver die ne es nicht an-
ders. Ich habe et was Grau en vol les ge tan, et was ganz, ganz 
Schreck li ches. Ich war die je ni ge … Und jetzt habe ich Sie 
da auch noch mit rein ge zo gen …«

»Was wol len Sie da mit sa gen? Was ha ben Sie ver dient? 
Hö ren Sie, ich kom me zu Ih nen, und dann su chen wir uns 
ei nen Ort, an dem wir re den kön nen, okay? Okay, Ain?«

Lene star te te ih ren al ten Ci troën und trat das Gas bis 
zum An schlag durch. Ein Mann, der sei nen Hund aus führ-
te, rann te um sein Le ben, als sie auf dem H. C. An der sens 
Bou le vard eine rote Am pel über fuhr. Ein Fahr rad ku rier 
schlug klat schend mit der fla chen Hand auf ihr Au to dach, 
als sie ihn an die Bord stein kan te dräng te.

»Sa gen Sie was, Ain!«
Lene hör te Ains schnel le, hohe Ab sät ze auf dem har ten 

Bo den be lag des Bahn stei ges, als hiel te sie das Handy am 
ge streck ten Arm ne ben dem Kör per.
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»Ja, Lene … Wol len Sie wirk lich kom men? Ich kann ihn 
se hen. Er ist hier un ten.«

»Ich bin in zwei Mi nu ten da.«
»Dan ke …«
Jetzt sah Lene den U-Bahn-Auf gang Nør re port vor sich, 

blo ckiert durch zäh flie ßen den Ver kehr. Sie press te das 
Te le fon ans Ohr und lenk te ihr Auto mit ei ner Hand. Die 
schep pern de Laut spre cher stim me mach te wie der eine 
An sa ge, und eine Bahn fuhr ein. Ain sag te nichts mehr, 
Lene hör te nur ih ren schnel len Atem.

»Es nützt al les nichts, Lene. Ich …«
Lene hör te ein lau tes Schnap pen nach Luft, eine Se kun-

de spä ter Schreie, lau te, hy ste ri sche Frau en stim men.
»Ain!«
Es folg te ein Knall, der Lene fast das Trom mel fell zer riss, 

ver mut lich schlug das Mo bil te le fon auf dem Bahn steig auf. 
Dem Krach folg te das Ge räusch schnel ler Schrit te. Die 
Brem sen des Zu ges kreisch ten oh ren be täu bend laut und 
er schre ckend nah. Lene wur de schwarz vor Au gen.

Sie blieb an ei nem Fuß gän ger über weg ste hen und sah, 
wie die Stra ße sich mit Men schen füll te, die aus der U-
Bahn her auf ström ten.

Die Laut spre cher ver kün de ten la ko nisch ei nen Per so-
nen scha den.

Lene hör te Schrit te nä her kom men. Das Mo bil te le fon 
wur de auf ge ho ben, ein Mann sag te ein paar Mal be herrscht 
»Hal lo«, ehe die Ver bin dung un ter bro chen wur de.

*
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Der Zug füh rer lehn te an ei ner kal ten Wand, wäh rend ein 
paar Kol le gen ihn zu be ru hi gen ver such ten. Er hat te die 
El len bo gen auf die Ober schen kel ge stützt, sein Kopf war 
vorn über ge beugt, er fuhr sich me cha nisch mit den Hän-
den über das blei che Ge sicht. Wie pa ra ly siert starr te er auf 
die Pfüt ze Er bro che nes zwi schen sei nen Fü ßen.

Vor ru he stand, dach te Lene au to ma tisch, als sie an dem 
Mann mitt le ren Al ters vor bei ging. End sta ti on Nør re port.

Der lee re Zug stand still, alle Tü ren wa ren ge öff net, die 
Wa gen er leuch tet, merk wür dig ver las sen. Er war te te an 
dem lan gen, gäh nend lee ren Bahn steig, als wäre die ge-
sam te Mensch heit von die sem Pla ne ten eva ku iert wor-
den. Das ein zi ge Ge räusch war das rast lo se Zi schen der 
Druck luft brem sen.

Lene ging zu ein paar Po li zis ten und Sa ni tä tern, die ne-
ben ei ner ab ge deck ten Tra ge stan den. Als sie nä her  kam, 
hör te sie Ge läch ter aus ei nem Ra dio. Zwei Sa ni tä ter gin-
gen mit gel ben Plas tik sä cken das Gleis bett ab. Der eine 
bück te sich, sam mel te et was auf und ließ es in den Sack 
fal len. Es schien schwer zu sein.

Un ter der wei ßen De cke von der Am bu lanz zeich ne ten 
sich die kaum er kenn ba ren Um ris se ei nes Men schen ab. 
Dort, wo ei gent lich der Kopf hät te sein sol len, hat te sich 
die De cke mit Blut voll ge so gen. Der Kör per war un na-
tür lich kurz, und es dau er te ei nen Au gen blick, bis Lene 
 be griff, dass die Bei ne un ter halb der Knie ab ge trennt wa-
ren.

Lene zeig te dem Be am ten ne ben ihr ih ren Dienst aus-
weis.

»Ich glau be, ich ken ne die Tote«, sag te sie zu ei ner ex-
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trem jun gen, dun kel haa ri gen Frau mit Pfer de schwanz, die 
aus sah, als wäre sie am liebs ten ganz wo an ders.

»Wir ha ben ei nen Na men«, sag te sie und zeig te Lene 
eine Brief ta sche. »Und wir ha ben das hier ge fun den.«

Sie hielt eine un för mi ge Schul ter ta sche hoch. Das Le der 
war zer fetzt, und die Rän der wa ren mit Blut voll ge so gen.

»Ain?«, frag te Lene. »Heißt sie Ain?«
Ihr Blick wan der te zu den wei ßen Über wa chungs ka me-

ras an der De cke.
Die jun ge Kom mis sa rin nick te. »Ain Gha zzawi Ras mus-

sen. Es gibt ei nen Füh rer schein.«
»Gibt es ei nen Brief ?«
»Ei nen Brief ?«
»Ja, ei nen Ab schieds brief oder Ähn li ches. Eine Er klä-

rung?«
»Nein.«
Die jun ge Kom mis sa rin schau te zu der Tra ge.
»Es lässt sich al ler dings nur schwer sa gen, ob das tat-

säch lich sie ist. Sie ist ex trem ver stüm melt.«
Lene sah sich den Füh rer schein an. Eine zu rück hal tend 

lä cheln de, dun kel haa ri ge jun ge Frau. Ain Gha zzawi Ras-
mus sen war drei und zwan zig Jah re alt ge wor den. Sie trug 
ein Hals tuch, hat te ei nen hüb schen Mund, hohe Wan gen-
kno chen, dunk le, leicht schräg  ste hen de Au gen und sah 
ein deu tig mit tel öst lich aus. Der Füh rer schein war vor vier 
Jah ren von der Po li zei Ko pen ha gen aus ge stellt wor den.

Die bei den Sa ni tä ter klet ter ten auf den Bahn steig und 
schüt tel ten den Kopf, als der Ein satz lei ter sie fra gend 
 an sah.

»Mehr ist da nicht«, sag te der eine.
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Lene hob den Blick, als Si re nen er tön ten. Das blaue Blin-
ken re flek tier te an den Wän den des Trep pen auf gan ges.

Sie gab den Füh rer schein zu rück.
»Kann ten Sie sie?«, frag te die Kom mis sa rin.
»Nicht wirk lich«, sag te Lene. »Nein.«
Sie öff ne te die Brief ta sche der To ten. Ver si che rungs kar-

te, ein paar Geld schei ne, Kre dit kar te. Kei ne Fo tos. Hin ter 
der Kran ken ver si che rungs kar te steck te die Vi si ten kar te 
ei nes Re stau rants in Øster bro: Le Croc odile Vert.

Lene gab die Brief ta sche und die Schul ter ta sche zu rück.
»Das hier ha ben wir auf dem Bahn steig ge fun den«, sag te 

die jun ge Be am tin und zeig te Lene ein wei ßes Smart phone.
»Ha ben Sie es schon un ter sucht?«
»Noch nicht.«
Lene nahm das Handy und dreh te es hin und her. Auf 

den ers ten Blick schien es in takt, aber die Tas ten sper re 
war ein ge schal tet.

Die Sa ni tä ter scho ben die Tra ge Rich tung Trep pe. Eine 
Kol le gin der jun gen Kom mis sa rin leg te ihr eine Hand auf 
die Schul ter und sag te et was zu ihr.

»Wir fah ren mit ihr«, sag te sie zu Lene. »Ich weiß ja 
nicht, ob Sie …«

Sie sah Lene fle hend an. Wahr schein lich wäre sie über-
glück lich über das An ge bot Le nes ge we sen, mit in die 
Rechts me di zin zu fah ren und am bes ten auch gleich die 
An ge hö ri gen der To ten zu ver stän di gen, weil die Kri mi-
nal kom mis sa rin si cher viel mehr Er fah rung mit sol chen 
Din gen hat te als sie.

Lene zö ger te, konn te sich aber nicht dazu durch rin gen. 
Sie hat te kei nen Platz für noch mehr Tote.
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»Sie wer den das schon schaff en«, sag te sie. »Man ge-
wöhnt sich dar an.«

»Ist das so?«
»Nein.«

*

Als Lene im Haus flur nach dem Schlüs sel für den Brief-
kas ten such te, stell te sie fest, dass Ains Mo bil te le fon noch 
in ih rer Ja cken ta sche lag. Sie fluch te lei se vor sich hin auf 
dem Weg in die vier te Eta ge. Seit der Tren nung von Jo se fi-
nes Va ter leb te sie in die ser fried li chen Stra ße in Fre deriks-
berg. Zu dem Zeit punkt war sie neun und drei ßig und Jo-
se fi ne sieb zehn ge we sen. Jetzt war sie fast fünf und vier zig 
und der Mei nung, dass der Mensch viel zu lan ge leb te.

Sie leg te die Mor gen zei tung auf den Kü chen tisch und 
mach te ihre ge wohn te Run de zu den Fens tern im Wohn-
zim mer, um die Gar di nen auf zu zie hen. Sie öff ne te dem 
klar blau en Nach mit tags him mel die Fens ter, häng te die 
De cke über das Bal kon ge län der, be trach te te lan ge den 
Wä sche korb im Ba de zim mer, konn te sich aber nicht auf-
raff en, eine Ma schi ne an zu stel len. Dann warf sie ei nen 
Blick in Jo se fi nes al tes Zim mer, das leer stand, seit ihre 
Toch ter mit ei ner Freun din von der Phy sio the ra peu ten-
schu le zu sam men ge zo gen war. Trotz dem muss te Lene 
dort je den Tag nach dem Rech ten se hen.

Sie goss sich ei nen Be cher Nes ca fé auf und setz te sich 
mit der Ta ges zei tung aufs Sofa, die seit der Ka ta stro phe 
im Ti vo li mit ei nem schwar zen Rand auf der Ti tel sei te ge-
druckt wur de, der die Zei tung 1241 Tage zie ren wür de: für 
je des Op fer ein Tag.
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Eine fros ti ge Be son nen heit mach te sich seit der Ka ta-
stro phe in den dä ni schen Me di en breit. Ver schwun den 
wa ren die ewi gen Koch sen dun gen, und kei ner ver miss-
te sie. Die Ge sich ter der Mo de ra to ren wa ren ernst und 
sach lich, die Stim men ge dämpft. Die Me teo ro lo gen ver-
kün de ten mit ge quäl tem Schuld be wusst sein Tage mit 
kla rem, wol ken frei em Him mel, und selbst die kom mer zi-
el len Fern seh ka nä le hat ten vie le ih rer hirn lo sen Rea lity-
Shows aus ran giert und zeig ten statt des sen se riö se his to-
ri sche Sen dun gen und Fil me aus den glor rei chen Zei ten 
Dä ne marks. Die eine Hälf te des po li tisch kor rek ten lin-
ken Flü gels war in der Kon fron ta ti on mit der Wirk lich keit 
ver stummt, von der sie wohl schon ge hört, an die sie aber 
nicht so recht ge glaubt hat te, wäh rend die an de re Hälf te 
in ver zerr ter Scha den freu de mein te, das Land sei sel ber 
schuld, und man müs se das Gan ze auch mal aus der Per-
spek ti ve der Ter ro ris ten be trach ten. Dä ne mark hat te be-
kom men, was es ver dien te nach der neo im pe ria lis ti schen 
Au ßen po li tik, vor al len Din gen der bür ger li chen Re gie-
rung. Man hät te sich da mit be gnü gen sol len, Forst wir te 
und Ver kehrs po li zis ten in den Kos ovo und Irak zu schi-
cken, um Fahr rad we ge in Af gha nis tan an zu le gen, wor in 
Dä ne mark stol zer Welt meis ter war.

Die Dä nen hat ten sich nach in nen und oben ge wandt. 
Die dä ni sche Volks kir che ver mel de te erst mals stei gen de 
Zah len ih rer Ge mein de mit glie der, und je der Mensch, der 
je mals ein Wo chen end se mi nar in Ge stalt the ra pie oder 
Mind fulln ess be sucht hat te und eine Home pa ge ein rich-
ten konn te, er leb te gol de ne Zei ten, in dem er an bot, die 
Traum ata und Sor gen an de rer Men schen zu be ar bei ten. 
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Die Mi nis ter prä si den tin stell te ei nen be gab ten Re den-
schrei ber ein und feu er te ihre al ten po li ti schen Be ra ter. 
Nach dem An schlag hat te sie eine all seits ge lob te Rede 
ge hal ten, die in vol ler Län ge auf CNN aus ge strahlt wor-
den war. Sie hat te die Stim me eine hal be Ok ta ve ge senkt 
und erst mals den Ein druck ver mit telt, die Wirk lich keit ih-
rer Lands leu te zu tei len. Die Pro gno sen sag ten ihre Wie-
der wahl vor aus.

Aber selbst ver ständ lich hat te die Ter ror ak ti on Neo na zis, 
anti is la mi sche und ras sis ti sche Grup pie run gen auf den 
Plan ge ru fen, in der Re gel an ge führt von grö ßen wahn sin-
ni gen al ten Män nern. Et li chen tür ki schen und li ba ne si-
schen Ge mü se händ lern und Gast wir ten wa ren die Schei-
ben ih rer Lä den ein ge wor fen oder die Lie fer wa gen mit 
ras sis ti schen Pa ro len voll ge schmiert wor den. In ei nem 
Vier tel in Ve steg nen war ein vier zehn jäh ri ges jor da ni sches 
Mäd chen in ei nem Fuß gän ger tun nel über fal len und ver ge-
wal tigt wor den – ver mut lich von Neo na zis.

Das war zu er war ten ge we sen, und trotz dem mahn ten 
alle – von Ein wan de rer- bis zu Mie ter ver ei nen – zur Be-
son nen heit. In zwi schen pa trouil lier ten Frei wil li ge rund 
um die Uhr in den Vier teln.

Lene blät ter te die Zei tung durch, ohne sich auf ei nen Ar-
ti kel kon zen trie ren zu kön nen. Sie schiel te zu dem wei ßen 
Smart phone auf dem So fa tisch, rühr te es aber nicht an.

Wie oft hat te sie mit Ain ge spro chen? Fünf mal? Acht-
mal? Die ers ten Ge sprä che wa ren ein vor sich ti ges Her-
an tas ten ge we sen, wie das häu fig der Fall war, wenn 
sich je mand über wand, die Le bens li nie an zu ru fen. Die 
jun ge Frau hat te ei ni ger ma ßen klar auf sie ge wirkt, die 
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 Ge sprä che hat ten sel ten län ger als eine Vier tel stun de ge-
dau ert und in der Re gel in ei nem kon struk ti ven, op ti mis-
ti schen Ton ge en det.

Ain hat te kaum per sön li che De tails von sich preis ge-
ge ben, sich ih ren Pro ble men in ei ner Art Krebs gang ge-
nä hert, was völ lig nor mal war. Sie hat te eine chao ti sche 
Kind heit als pa läs ti nen si sche Wai se in ei nem Flücht lings-
la ger in Tu ne si en hin ter sich, war schließ lich aber von ei-
nem dä ni schen Ärz te ehe paar ad op tiert wor den, die für 
Ärz te ohne Gren zen ar bei te ten, und war mit acht Jah ren 
nach Dä ne mark ge kom men. Sie sprach ak zent frei, leb te 
off en sicht lich wie die meis ten dä ni schen Frau en ih res Al-
ters und er wähn te nie Pro ble me wie Mob bing, Aus gren-
zung oder Dis kri mi nie rung. Ain hat te von Ängs ten und 
Ein sam keit ge spro chen, und Lene hat te ihr vor ge schla gen, 
sich mit ei nem Psych ia ter oder Psy cho lo gen in Ver bin dung 
zu set zen. In der Le bens li nie gab es eine Lis te mit Psych ia-
tern und Psy cho lo gen, die kurz fris tig Pa ti en ten an neh men 
konn ten, wenn die Ge fahr ei nes Selbst mor des als wahr-
schein lich er ach tet wur de, aber sie hat te kei ne Ah nung, 
ob Ain ih ren Rat be folgt hat te.

Nach dem Ain fünf, sechs Wo chen nichts von sich hat te 
hö ren las sen, hat te Lene schon ge hofft, dass sie sich in Be-
hand lung be ge ben oder von al lein sta bi li siert hat te. Viel-
leicht war sie ver liebt, be för dert wor den oder emi griert. 
Oder hat te sie dem Mäd chen am Ende gar hel fen kön nen?

Ihre Hoff nun gen zer platz ten an dem Abend, als ein an-
de rer Eh ren amt li cher der Le bens li nie si gna li sier te, dass 
Ain in der Lei tung war.

Sie hat te kurz at mig und ängst lich ge klun gen und lan ge 
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Pau sen ge macht, in de nen nur das Rau schen der Lei tung 
zu hö ren war, ehe sie un ver mit telt ein oder zwei Sät ze ab-
ge feu ert hat te. Die Wor te wa ren größ ten teils un ver ständ-
lich, und Lene hat te hoch kon zen triert mit ge neig tem Kopf 
die Kopf hö rer mu scheln fes ter auf die Oh ren ge drückt, um 
kei ne Sil be zu ver pas sen. Ain sag te, sie habe her aus ge fun-
den, dass sie et was Grau en vol les ge tan hät te. Et was Un ver-
zeih li ches, das nie mals, nie mals wie der gut ge macht wer-
den kön ne. Sie wein te lei se, schnie fend, halb er stickt. Sie 
hat te an ge fan gen, nachts drau ßen her um zu lau fen, hielt 
es we der zu Hau se noch an an de ren ihr be kann ten Or ten 
aus. Sie lief im Wald umher oder an den Strän den nörd-
lich von Ko pen ha gen.

Lene hat te in die Dun kel heit hin ter den Bü ro fens tern ge-
schaut und sich die jun ge Frau vor ge stellt, wie sie durch 
dunk le Parks und Wäl der oder an ei nem ein sa men Strand 
her um irr te, und ihr Ma gen hat te sich zu sam men ge zo-
gen. Ge nau die ses Ge fühl hat te sie ge habt, wenn Jo se fi-
ne nachts un ter wegs ge we sen war und Lene nicht ge nau 
wuss te, wo, und das ver fluch te Gör nicht ans Handy ge-
gan gen war.

In der fol gen den Stun de hat te Lene ver sucht, ir gend -
einen kon kre ten An halts punkt in dem Ge spräch zu fin den, 
et was Hand fes tes und All täg li ches. War sie in Be hand lung, 
be zahl te sie ihre Rech nun gen, aß sie re gel mä ßig? Ging sie 
ei ner Ar beit nach? Kon takt zu ih rer Fa mi lie? Sie ver such-
te, die jun ge Frau auf eine klei ne In sel ei ner ge mein sa men 
Wirk lich keit zu zie hen.

Aber es perl te al les an ihr ab. Ain hat te schreck li che 
Angst vor et was, das we der Na men noch Ge stalt  hat te 
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